




Acun.

Welche bende ſich uber die

am 24. Jan. 1759.
bey dem GeburtsTag des Koniges

heraus gekommene Schrift

der Breßlauer Greiß,
uund—üuber die Beantwortungt

rines Sacyßiſchen Junglngs,
beſprechen,

und ihre wahre Geſinnung
*4gegen das Sachſen, Land

k6—

Auguſtum den Ilzu erkeunen geben

Gedruckt in Sachſen 1761.
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Der- aufrichtige Sachſe.
Gch habe jungſt beh mußgen Stunden,

15 Mein Freund! ſogleich die Schrift gefunden,G wird der alte Greiß genennet,
Die ohnlangſt an das Licht hier kam,

Wer weiß, ob ihn noch jemand kennet,
Der Friedrichens Parthey ſehr nahm.

So, daß er alle Feinde rubret
Der noch zu ihren Schrecken lebt.

Daer umnfftichtige Sachſe.
Mich dunkt, ſie iſt ſehr hoch gegeben,
Denn ich hab faſt in meinem Leben

Dergleichen Schrift noch nicht geſehen.
Er ruhmet deſſen Helden Thaten,
Und die das Sachſen-Land verrathen,

Woruber. viele ſeufzend ſchmahn.
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Der falſche Sachſe.
Er iſt ein Furſt, er bleibt im Glucke,
Und auüch im Unfall nicht zurucke,

Das bringet ſeinem Throne Ruhm.
Er trotzet Morſer und Carthaunen,
Er ſiegt zu aller Welt Erſtaunen,

Kommt ſelten in ſein Eigenthum.

Der aufrichtige Sachſe.
Und wenn er auch ſchon dreymal krieget,
Ja ſeine Feinde ſturzt, beſieget,

So thut es doch nicht deſſen Hand.
Wir fonnen noch in dieſen Tagen

 Nicht, wie das Ende werde, iaamn.Es iſt nur GOtt ung uncht vekannt.

uiu
Wer, hore! in ſebhr wenig Tagen,

Die Feinde kan von Fluſſen jangen
Von Loh, Neiß, Elbe und Unſtrut—

Funf Feinden wurklich kan vorſtehen,
Und doch, wie Friedrich, vorwarts gehen,

Beſitzt in Wahrbeit Helden Muth.

Der aufrichtige Sathſe.
Jch lobe alle dieſe Thaten,
Die ſo, wie Friedrich wunſcht, gerathen

Er iſt und bleibt ein kluger Held.
Wer ſich in fremde Lander ſpielet,
Und faſt die halbe Welt durchwuhlet,

Das iſt nur nichts, was mir gefallt.
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Der falſche Sachſe.
Man ſieht bey Schnee- und RegenZeiten
Jhn hitzig, unerſchrocken ſtreiten,

Er vringt den Feind ſehr oft ſo weit,
Wenn er ihm auch ſchon uberlegen,
Durch ſeine Tapferteit und Degen,

Daß er vor Sieg Genade ſchreyt.

Der aufrichtige Sachſe.
Hieran weiß ich nichts auszuſetzen,
Jch ſchatze ihn, wie er zu ſchatzen,

Er iſt und bleibt ein groſſer Held.
Aus Ehrſucht aber Krieg zu fuhren,

Welt.
Die eſidenz zu gen nne
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D
ie mich bald konnten lachend machett,

Das konnte gar nicht anders ſeyn.
Er wollte ſolche wieder haben,
Uim ſeinen Helden-Muth zu laben,Sirhſt  du  donn dieſes gar nicht ein?

Der aufrichtige Sadchſe.

.Wo ſich nur Nutz und Vortheil finden,
Da bleibet Friedrich nicht dahinden

Däs iſt in deſſen eignen Land,
Nicht uur den Burgern und den Bauern,
Dirn eben, wie wir, zu betquren,

Auch GoOrtt und aller Welt bekannt.



Der falſche Sulſe.
Von Nutz und Bortheil muß man ſuien,
Das wird mir jedermann zugeben,Wenn aman ſich nur darum bemuht;
Und alſo mißt duü hier ſchon ſchweiaen,
Sonſt wird man dir wäs anders zeigen,

So bald man feine Zeit erſiept.

Der aufrichtige Sochſe.
Nur nicht zu ſeines Rachſten Schaden.

„Denm dieſes ſind ſehr ſchlechte Thaten,
Wenn man ſo Nutz und Vortheil liebt.

Man muß kein fremdes Volt bedrucken,
Um fſeine Staaten zu ebeglucken,

Das iſts, was jederman betrubt.

Der falſche Sachſe.
Held, Bater,Weiſer, Dichter, Konig,
Sieh! dieſer iſt hier viel zu menia

Daß er dir deinen Ruhm abſpricht.
Denn dein Ruhm wird wohl ewig bleiben,
Marn wird davon viel Bucher ſchreiben,

wo
Ulnd das verſtehet dieſer nicht.

Dasewill ich mich nicht unterſtehen,
E.r blube ſtets im Wohlergehen,

Unde ache ſich aus Sachſen-Land.
Wie wohl mird uns und unſern Kindern,
GWLenn er nicht mebr tan Sachſen plurdern,

Und ſetzen Stadt und Dorf in Brand.
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Der falſche Sachſe.
Was machſt du hiervon ſo ein Weſen,
Haſt du denn niemals nicht gelefen,

Daß bey ihm alles umgebracht?
Man ſchlagt in ſeinem Lande Larmen,
Und ſieht entbrannte Feinde ſchwarmen,

Nebſt Sachſens kleiner muntern Macht.

Der aurrWenn er bey u u nelangen,
So hatten ſie viel nicht begangen,

Er aſcherte Stadt, Kirchen ein,
Jch dachte damals bey mir eben,
Bey dieſem Jammervollen Leben;

GOtt ſelbſt wird bald nicht ſicher ſeyn.

Der futſthe Sachſe.

Man thut im Kriege viele Sachen,Die ſonſt wohl. nicht erlaubet ſind.

Wer ſeine Feinde will bezwingen,
Muß auf die Weiſe in ſie dringen,

 Wer dag uicht inſiebt/ der iſt blind.
Der aufrichtige Sachſe.

Man muiiß ſich auch nicht darauf ſtutzen,
Die reine Lehre zu beſchutzen,

Wenn man es noch nicht nothig hat.
Das war nur ein verdecktes Eſſen,
Man wird auch ſo bald nicht vergeſſen,

Dergleichen recht verwegne That.
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Der falſche Sachſte
Hiervon will ich in dieſen Tagen
Sehr wenig, oder gar nichts ſagen,Denn das bleibt dir und mir verdeckt.

Gnug, Friedrich iſt ſtets zu verehren,
Die Zeiten werden auch noch lehreh,

Wie dieſes nach der Wahrheit ſſchmeckt.

Du biſt gewiß auf dieſe Weiſe
Kein achter Sachſe, nur ein Preuße,

J

Es ſtecken dir, du armer Tropf,
Gewißlich viele eitle Sachenn—
Daruber ich muß berzlich lachen,

aJn deinem umaetehrten Konl

Du wurſt noch wohl auf dieſer Ernen
Bey dieſem Kriege narriſch werden,

Was giebt dir Friedrich denn ſzu Lohn,
Daß du ihn ſo erſtaunend lobeſt,
Und deſſen Thaten jetzt erbobeſt,

Sag, Narre! was haſt du davon?
—S

Bekummre dich um deine Sachen,
Dadurch kanſt du dich glucklich machen,

Und laſſe Friedrich, Friedrich ſeyn,
Jch ſage ſo viel ohne Scherze:
GOtt ziehe bald in Friedrichs Herze,

Mit Friede und mit Sanfftmuth ein.
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Ich wahrer Sachſe vin defltſſen,
Den au verehren; und zu kußen,

Her Friedrich Auſſuſt wird genennt,
Er lebe viele auge Jeiten,
Bey unns. in dieien EitelteitenWeil deſſen Herze. Saufftmuth kennt.

Xaverio, des Preußens Pathen,Wunſch ic tnnn h e en,
ue

ò

Die Er vor ſnnt drecanereen.
5Das wird uns Sachſen ſo ergotzenr,

Und in erwunſchte Freude ſetzen,
Ich ſchlieffe auch noch dieſes ein:

Das ganze Hal u Sachſen lebe
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